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WIE SOLLEN WIR UNS ERNÄHREN, um Umwelt, Gesellschaft, Gesundheit und Wirtschaft
Gutes zu tun? Am besten so, wie es unsere Vorfahren vor ioo Jahren schon taten.

Nahrungsmittel vom Bio-Bauern

Renzo Blumenthal: Moderne Landwirtschaft nach altem Vorbild
Vor 100 Jahren war die
Landwirtschaft nachbaltiger
als heute. Dafür konnten die
Erträge und die Produk-
tivität um ein Mehrfaches
gesteigert werden.
Im Laufe der Zeit gab es in der
Landwirtschaft eine grosse Ent-
wicklung. 'Ibchnik und Irinovation
brachten den Bauern viele \trteile
und damit auch der gesamten Be-
völkerung. Beispielsweise können
heute sehr viele Lebensmittel

künstlich angebaut werden oder
aus Ubersee transportiert werden
«Dass gerade aus Ubersee impor-
tierte Esswaren nicht sehr ö}zolo-
gisch sind, liegt auf der Hand. Der
Transportweg, oftmals auch die
Herstellung mit viel Chemie - all
das macht importierte Lebensmit-
tel bis zu einem gewissen Grad
fragwürdig», meint Renzo Blumen-
thal, ehemaliger Mister Schweiz
und Bio-Bauer.

Bio oder öko

Dennoch möchten aber die Konsu-
menten auf solche Produkte nicht

mehr verzichten. «Vor wo Jahren
wurde das gegessen, was auf dem
eigenen Feld wuchs. Jedes Produkt,
welches regional und saisonal ist,
hat bereits viele Pluspunkte in der
Nacbhaltigkeit. Das erkennen die
Leute von heute wieder etwas
mehr als noch vor einigen Jahren»,
stellt Blumenthal fest. Entspre-
chend hat sich auch das Angebot
bei Grossverteilern verändert, die
heutzutage viel mehr regionale An-
bieter als Lieferanten berücksichti-
gen - wenn auch die Preise rür die-
se Produkte höher sind.

Da die Sensibilität der Men-
schen heute gegenüber Produkten
aus der Region gewachsen ist, be-
steht auch ein Angebot, So kann
der Konsument heute selber ein-
scheiden, ob er lieber Erdbeeren
aus dem Nachbardorf kaufen
möchte, wenn Erdbeerensaison ist,
oder lieber solche aus Spanien, die
es auch zu Zeiten zu kaufen gibt, in
denen in unserem Land eigentlich
keine Erdbeeren wachsen,

Bio, regional und saisonal

Bei Bio- und Fäir-'I'rade-l'rodukten
wird speziell auf verschiedene
Aspekte geachtet wie z. 8. artge-
rechte Tierhaltung, Wertschöpfung
und Beschäftigung in ländlichen
Räumen, möglichst wenig Einsatz
von Pflanzenschutzmitteln und
chemischem Dünger. «Bio-J.ebens-
mittel rördern die Gesundheit und
schonen die Umwelt», erklärt Blu-
menthaj, der sich als Bio-Bauer sol-
chen Produkten verschrieben und
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grossen Erfolg damit hat. Aber
«Bio» ist noch nicht alles. Regional
und saisonal ist heute das grosse
Zauberwort. «Ich bin ein grosser
Fan meiner Heimatgegend und fin-
de, dass wir tolle Rohstoffe haben,
welche wir auch unbedingt nutzen
sollten», so Blumenthal. Lebens-
mittel, die aus der Region stammen
und zur entsprechenden lahreszeit
geerntet werden sind nänlich all-
gemein umweltverträglicher.

«Werden zum Beispiel im Win-
ter Erdbeeren eingeflogen, hebt
der Transport die ökologischen
Vorteile auf», kritisiert Bumenthal
und empfiehlt, dass auf lugtrans-
porte möglichst verzichtet und der
Einsatz von LKW's möglichst ge-
ring gehalten werden soll. «Das
Gleiche gilt auch für Wein. Die
Schweiz bietet sehr viele regionale
Weine, welche genauso gut sind
wie ein kalifornischer Cabernet.»

Bio-Produkte oder solche aus
fairem Handel sind mit einem Sie-

gel versehen. Es gibt zwar keine
Einheitssiegel, weshalb die Kenn-
zeichnungen in den einzelnen Ver-
kaufsläden abweichen und oft zu
Verwirrung führen. Es kommt dazu,
dass viele Verbraucher nur wenig
Bereitschaft zeigen, sich aufwändig
über die Hintergründe des Lebens-
mittelangebots zu informieren.
Und obwohl die Schweiz diesbe-
züglich ein Vorzeigeland ist, ist es
nach wie vor eine Tatsache, dass
Konsumenten in der Regel nicht
bereit sind, einen höheren Preis für
Bio-Lebensmittel und fair gehan-
delte Produkte zu bezahlen.

Früher war es besser

Das Problem ist dabei, dass «kon-
ventionelle» Lebensmittel eigent-
lich zu billig sind. Sie werden mit
enormem Einsatz an 1chnik, che-
mischen Düngern und Pestiziden
hergestellt. Die damit verbunde-
nen Folgen für Umwelt und Gesell-
schaft sind schwerwiegend. Im-

merhin: In der Schweiz werden
heute in der Landwirtschaft unter
hohen ökologischen und sozialen
Kriterien qualitativ sehr gute Pro-
dukte hergestellt.

In der ökologischen Landwirt-
schaft werden Tiere artgerecht ge-
halten und natürliche Ressourcen
geschont. «Die Schweiz ist eines der
wenigen Länder, das explizit eine
nachhaltige Landwirtschaft för-
dert», stellt Blumenthal etwas trau-
rig fest. «Und obwohl die Schweizer
Landwirtschaft sehr nachhaltig ar-
beitet, war es vor 100 Jahren noch
nachhaltiger.» Viele Menschen sa-
gen immer wieder, dass früher alles
besser war. Vielleicht nützt diese
Erkenntnis und führt dazu, dass
man versucht, wieder mehr aus der
Vergangenheit zu lernen. So wie
Reiizo Blumenthal, der es schafft,
das Gute aus der Iladition zu be-
wahren und modern und zeitgemäss
umzusetzen.
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